
95Tipps für den Pferdestall

Der Klimawandel zeigt sich auch in der Pferdehaltung – 
Hitzeperioden erschweren nicht nur die Futterproduktion 
oder das Weidemanagement, auch im Stall machen hohe 
Temperaturen den Pferden das Leben schwer und beein-
trächtigen ihr Wohlbefinden.
Pferde haben ein ausgeprägtes Thermoregulations-
verhalten und können sich gut jahreszeitbedingten 
Temperaturschwankungen anpassen. Überfordernd wirken 
jeweils plötzliche Klimawechsel sowie Phasen rascher 
Temperaturanstiege auf 30 °C und mehr. Im Freien kön-
nen Pferde ihren Aufenthaltsort wählen und bevorzugen 
windausgesetzte Stellen – im Stall wird dies schwieriger. 
Wesentlich für die Qualität der Stallluft ist somit eine 
ausreichende Zufuhr von Frischluft und der Abtransport 
von verbrauchter Luft sowie Schadgasen über eine Quer-
belüftung, Trauf-First-Lüftung (bei Dachneigungen von 20 °C 
 oder steiler) oder über Schwerkraftkamine (Schachthöhe 
ab Unterkante mindestens 4 Meter). 
Die natürliche Luftzirkulation reicht jedoch nicht immer 
aus, um ein Klima zu gewährleisten, das den Bedürfnissen 
der Tiere entspricht. Hier gibt es technische Lösungen, um 
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während Hitzephasen Temperaturspitzen abzuflachen und 
das Stallklima zu verbessern.

Als grobe Richtwerte gelten im 
Pferdebestand
• Temperatur: 5-25 °C

• Relative Luftfeuchtigkeit: 50-80 %

• Luftbewegung: 0,1-0,4 m/s

• Ammoniak (NH3): < 10 ppm

• Kohlendioxid (CO2): < 1000 ppm

Um diese Werte einzuhalten, werden im Sommer etwa 
8 Luftwechsel des Raumes pro Stunde angeraten. Zu 
achten ist auf hohe Feuchtewerte bei gleichzeitig hohen 
Temperaturen – rasch entstehen durch Wasservernebe-
lungs- oder Beregnungssysteme tropische Bedingungen 
und die Belastungsgrenze der Tiere wird überschritten. 
Eine aktive Luftbewegung und die Regelung auf maximal 
80 % relative Feuchte können vorsorgen.
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Optimales Stallklima
Je nach Bauweise eines Stalles (geschlossen/offen, ge-
dämmt/ungedämmt, Lichtplatten im Dach) kann sich das 
Gebäude im Sommer zusätzlich aufheizen. Eine mäßige 
Luftbewegung kann helfen, die Temperatur durch den 
Wind-Chill-Effekt zu reduzieren. Oft reicht es schon, 
für mehr Durchzug zwei gegenüberliegende Türen oder 
Fenster zu öffnen. Ist dies nicht möglich, können lang-
samlaufende Ventilatoren als Unterstützung gute Dienste 
leisten. Wichtig ist nur, das Pferd keiner direkten Zugluft 
auszusetzen, da vor allem Kopf- und Augenbereich sehr 
empfindsam sind.
Auch Schlauchbelüftungssysteme sind wirkungsvoll und 
gut geeignet, um ganzjährig eine Verbesserung des 
Stallklimas zu ermöglichen. Wichtig ist eine angepasste 
Planung und perfekte Einpassung in den Bestand. Für 
die Sommersituation ist ein Ansaugen von Frischluft 
aus kühleren Bereichen (nord/nordöstlich) erforderlich 
– keinesfalls darf die Luft aus belasteten Bereichen wie 
Mistlagerstätten und Co angesaugt werden.

Sonnenschutz
Ab einer Lufttemperatur von 25 °C beginnt Hitzestress, 
wobei vor allem Fohlen, aber auch ältere Pferde stärker 
leiden. Bei kombinierter Stall-/Weidehaltung ist es wich-
tig, im Außenbereich ausreichend Schattenplätze durch 
natürliche Beschattung (Bäume, Gebäude), einen Unter-
stand oder auch Sonnensegel und dergleichen anzubieten. 
Weiters ist das Management entscheidend und wird je 
nach Pferdebestand angepasst: Restriktive Weidezeit in 
den kühleren Morgen- und späten Abendstunden ist nicht 
nur angenehmer für das Tier, sondern erhöht zudem die 
Futteraufnahme. 
Bei Temperaturen über 30 °C kann es in gut gedämmten 
Pferdeställen vor allem untertags angenehmer sein, 
vorausgesetzt es gibt keinen südseitigen Zulufteintrag 
und Türen, Fenster und Tore aus dieser Richtung werden 
rechtzeitig geschlossen. Auch die Nachmittagssonne kann 
die Stallgebäude ungebührlich aufheizen und Probleme 
bereiten. Es gibt die Möglichkeit, Belichtungsflächen 
mit Vordächern, Windschutznetzen oder Jalousien zu 
beschatten oder andere lichtdämmende Maßnahmen 
anzubringen. Positiv wirken sich diese Maßnahmen auch 
auf den Insektendruck aus.

Wasser marsch
Generell ist eine Versorgung mit ausreichend frischem 
Wasser (40-60 Liter pro Tier und Tag im Sommer) sowohl 
im Stall als auch auf der Weide wichtig, wobei die Tränke-
temperatur zwischen 15 und 20 °C liegen sollte. Pferde 
regulieren ihre Körpertemperatur über die Abgabe von 

Schweiß, daher muss zur Vermeidung einer Dehydrierung 
wieder Flüssigkeit zugeführt werden. 
In diesem Zusammenhang ist auch eine Versorgung mit 
Salzen (Leckstein, Viehsalz) und Elektrolyten relevant. Die 
Tränken müssen sauber gehalten werden und vor allem 
bei Wasserwannen und Containern ist ein regelmäßiger 
Austausch mit Frischwasser wichtig.
Der Beginn einer Dehydration kann mit dem Hautfalten-
Test ermittelt werden: Im Halsbereich wird etwas Haut 
als Falte zwischen Daumen und Zeigefinger genommen 
und losgelassen. Im Normalfall zieht sich die Haut sofort 
wieder glatt – bleibt die Falte hingegen stehen, ist das 
ein Anzeichen für unzureichende Flüssigkeitsaufnahme.

Achtung Hitzschlag!
Wenn die Temperaturen in Bereiche klettern, welche 
Pferde in ihrer Anpassungsfähigkeit überfordern, ist auf 
erste Anzeichen eines Hitzschlages zu achten:
• Pferd schwitzt ohne Arbeitsbelastung
• Futteraufnahme sinkt
• Pferd zeigt sich kurzatmig und atmet schneller
• Blick ist matt und ausdruckslos
• Bewegungen sind unkoordiniert und taumelnd
• Muskeln verkrampfen
Werden diese Symptome festgestellt, ist sofort der Tier-
arzt/die Tierärztin zu rufen. Das Pferd muss unverzüg-
lich in kühlere Bereiche verbracht werden, zum Trinken 
animiert werden (ev. Apfelsaft beimischen) sowie äußere 
Kühlung durch Abspritzen der Beine und kalte Umschläge 
am Hals, Kopf und Nacken (Achtung: kein eiskaltes Wasser 
verwenden!).
Es lohnt sich jedenfalls, neben einer laufenden Be-
obachtung des Tierbestandes und Kontrolle der Luft-
temperatur alle Bereiche rund ums Pferd kritisch zu 
überprüfen, um rechtzeitig Optimierungsmöglichkeiten 
in Angriff zu nehmen und für kommende Hitzeperioden 
gerüstet zu sein. 
Wer neu baut, investiert gleich zu Beginn in einen gut 
gedämmten Stall mit einer hinterlüfteten, isolierten 
Dachkonstruktion, um Hitzestress keine Chance zu geben.
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